
14 |   DIENSTAG, 17. MÄRZ 2015VERMISCHTES

Oberbürgermeisterin Andrea Staude stattet dem Unternehmen Fries Holzsysteme einen 
Besuch ab und sprach mit Niederlassungsleiterin Hildegard Flieder-Noack unter 
anderem über das Thema Ausbildung.  Foto: Stadtverwaltung

TORGAU. Auch in diesem Jahr ist Torgaus 
Oberbürgermeisterin Andrea Staude zu 
Firmenbesuchen unterwegs im Stadtge-
biet. Der Weg führte sie vor wenigen Ta-
gen zunächst nach Welsau zum Garten- 
und Landschaftsbau Thomas Mieth und zu 
Zaunanlagen, Tore & Bauelemente Horst 
Raue. Im Anschluss daran war sie zu Gast 
bei Fries Holzsysteme. Vor fünf Jahren ver-
legte das Unternehmen seinen Sitz nach 
Torgau in die Nordstraße. Die Niederlas-
sung bedient als Großhändler Kunden in 

einem Umkreis von 200 Kilometern. Fries 
Holzsysteme ist einer der führenden Groß-
händler von Bauelementen und Holz in 
Deutschland. Niederlassungsleiterin Hil-
degard Flieder-Noack gab Oberbürger-
meisterin Andrea Staude einen Einblick in 
die aktuelle Produktpalette. In Torgau sind 
derzeit 32 Mitarbeiter angestellt, davon 
fünf Auszubildende. Die kontinuierliche 
Ausbildung junger Menschen ist für die 
Firma Fries ein wichtiger Aspekt der sozi-
alen Firmenphilosophie. ej

Bei Fries Holzsysteme 
hinter die Kulissen geschaut Plädoyer für einen respektvollen Umgang 

mit Russland beim Elbe Day
Der Mockrehnaer Gemeinderat Sandro Oschkinat unterbreitet seinen Standpunkt zum Thema Ukraine-Russland

TORGAU/MOCKREHNA. Bezugnehmend 
auf den Gastkommentar von Pfarrer 
Andreas Rothe am vergangen Freitag in 
der Heimatzeitung möchte ich gern fol-
genden Standpunkt zur Thematik Ukrai-
ne und Russland im Rahmen des Elbe 
Days  darlegen.
Ich achte das aufrichtig-versöhnliche An-
sinnen von Pfarrer Andreas Rothe und be-
grüße die größtenteils allseitige Sichtwei-
se der Ukraine-Problematik, während es 
in Politik und Medien nur noch eine sehr 
mononton-suggestive Darstellung der sel-
bigen zu geben scheint. In jener werden 
stets vereinfacht die aus hochmoralischem 
Antrieb zum Kampf gezwungenen vor-
bildlich-demokatischen NATO-Staaten 
gegen den willkürlich-autokratischen 
Schurkenstaat Russland dargestellt. Dass 
dieses Empfinden meinerseits nicht über-
trieben ist, kann man schon an dem Fakt 
festmachen,  dass TZ Chefredakteur Tho-
mas Stöber einer der verschwindend we-
nigen mir bekannten Journalisten ist, der 
noch den Mut hat, für Objektivität und 
Fairness im Umgang mit Russland zu plä-
dieren. Und das schon vor der Ukrai-

ne-Krise, als er verwundert die allgemei-
ne Miesmacherei der olympischen Spie-
le im russischen Sotschi bemängelte. Eine 
beachtliche Leistung in einer Zeit, in der 
sich Menschen und Persönlichkeiten al-
ler Coleur, sehr schnell als Putinversteher 
und Kremlpropagandisten diffamieren 
lassen müssen.   
Im Elbe Day liegt eine große Chance dem 
russischen Volk zu zeigen, dass wir im-
mer noch bereit sind, die Vertreter ihres 
Landes mit der gleichen Achtung zu be-
handeln, die wir auch den Vertretern der 
anderen Länder zu Gute kommen lassen 
wollen.  
Natürlich sollen dabei auch ukrainische 
Gäste herzlich willkommen sein. Aber wir 
dürfen jetzt um Gottes Willen nicht damit 
anfangen auseinander zu dividieren, wer 
von den ehemaligen Sowjetstaaten denn 

nun wirklich den maßgebli-
chen Anteil an der Bezwin-
gung des Hitlerfaschismus hat-
te! Für Russland ist der Feier-
tag zum Ende des 2.Weltkrie-
ges für sein nationales 
Selbstbewusstsein derzeit 
wichtiger denn je. Währenddessen zumin-
dest in der Westukraine zumeist nicht 
mehr den Soldaten der Sowjetunion, son-
dern ganz offiziell unter Führung des 
rechten Sektors, oftmals in SS oder Wehr-
machtsuniformen, hauptsächlich jener 
ukrainischer Kollaborateure um den dor-
tigen Nationalhelden Stepan Bandera ge-
dacht wird, die zeitweise auf Seiten der 
Nazis gegen die Russen gekämpft und da-
bei zahlreiche Morde vor allem gegen die 

jüdische Bevölkerung begangen haben. 
Wie fragwürdig dieses Ritual ist, bezeugt 
der Umstand, dass dagegen in der derzeit 
von der Regierung in Kiew völlig zer-
bombten Ostukraine derselbe Bandera als 
Verbrecher gehasst und die Erinnerung 
an den Sieg über Hitler-Deutschland noch 

ebenso feierlich begangen wird, wie in 
Russland. 
Zudem bestand die sogenannte 1. Ukrai-
nische Front ziemlich gleichwertig in der 
Mehrheit aus Russen und annähernd ge-
nauso vielen Ukrainern, die damals be-
kanntlich alle zur Sowjetunion gehörten, 
für die Russland später die offizielle 
Rechtsnachfolge antrat. Diese bisher un-
umstrittene russische Autorität am Elbe 
Day auf Grundlage dieser Argumentati-
on jetzt in Frage zu stellen, wäre deshalb 
genauso falsch, wie die blödsinnige, po-
lemische Behauptung des polnischen Au-
ßenministers  Grzegorz Schetyna zur sel-
ben Thematik, dass nicht die Russen son-
dern nur die Ukrainer Auschwitz befreit 
hätten!
Weiterhin ist es ebenso fatal der künstlich 

geschürten Angst, jener nun 
schnell und kostenaufwendig 
mit Hilfe der USA aufrüsten-
den osteuropäischen Staaten, 
vor einer angeblichen Invasi-
on Russlands, zusätzliche Nah-
rung zu geben. Bis zum heuti-
gen Tag gibt es selbst in der 
Ostukraine keinerlei Beweise, 
geschweige denn authentische 
Fotos für eine Invasion russi-

scher Truppen. Dies haben sogar namen-
hafte Experten um den ehemaligen NA-
TO-General Harald Kujat in allen mögli-
chen Medien schon mehrfach betont! 
Stattdessen werden uns suspekte Luftauf-
nahmen von amerikanischen Geheim-
diensten präsentiert, welche nur bittere 
Erinnerungen an die angeblichen Mas-
senvernichtungswaffen 2003 im Irak 
wachrufen. Allein der Gedanke, eine rus-
sische Militärmacht könnte in Zeiten der 
allumfassenden amerikanischen Satelli-
tenüberwachung und „Generation Smart-
phone“ noch unnachweisbar irgendwo 
einmarschieren, ist gleichermaßen hirn-
rissig wie abstrus. Doch die Falschinfor-
mationen berieseln uns unbeirrt weiter.  
Gipfelnd in der von unseren Regierungs-
politikern widerspruchslos hingenomme-
nen Behauptung, des ukrainischen  Re-
gierungschefs Arsenij Jazenjuk, zur bes-
ten Tagesthemen-Sendezeit, in der er im 
Rahmen der Geschehnisse des zweiten 
Weltkrieges von einer „Invasion“ der 
Sowjetunion gegen Deutschland und die 

Ukraine sprach, welche sich nicht wieder-
holen dürfe …
Wollen wir uns wirklich an dieser Ge-
schichtsfälschung gegen Russland betei-
ligen, oder der Welt zeigen, dass wir im 
derzeit herrschenden Informationskrieg 
der Supermächte trotz der Verbreitung 
von blödsinnigen Propagandalügen samt 

Halbwahrheiten, noch den Mut haben un-
seren Verstand und unser Gewissen zu 
gebrauchen?        
Wollen wir es wirklich riskieren, dass es 
während des Elbe Day zum Eklat kommt, 
weil vielleicht ein ukrainischer Nationa-
list wie Jazenjuk das ihm neben seinen 
russischen Kollegen gegebene Podium, 
anstelle von Verständigung für weitere 
Polemik und Verteufelung jenes derzeit 
permanent erschreckend systematisch 
aufgebauten Feindbildes des bösen Russ-
land missbraucht? 
Noch können wir alle gemeinsam ein ech-
tes Zeichen der Verständigung setzen und 
der Elbe Day 70 Jahre nach Kriegsende 
direkt vor unserer Haustür ist der ideale 
Zeitpunkt dafür. Aber dafür dürfen wir ge-
rade dem russischen Volk jenen respekt-
vollen Platz in der Geschichte als Sieger-
macht gegen den Faschismus nicht weg-
nehmen, welches es ihm samt seinen mit 

Abstand überwältigenden Leid und Opfer 
im zweiten Weltkrieg, lange bevor die 
Westalliierten europäischen Boden betra-
ten, auch gebührt.  Und selbst dann wenn 
wir die Russen auf Grund von authenti-
schen Tatsachen tatsächlich berechtigt kri-
tisieren müssen, sollten wir das nur genau-
so energisch tun, wie wir bereit sind, die 
Waffenlieferungen in Krisengebiete, die 
Foltergefängnisse, die Drohnenmorde und 
das Anheizen von Konflikten in aller Welt, 
auf amerikanischer Seite zu verurteilen.
 Gemeinderat Sandro Oschkinat

„Wollen wir uns wirklich an dieser 
Geschichtsfälschung gegen Russland 

beteiligen?“

„Für Russland ist der Feiertag zum 
Ende des 2. Weltkrieges für sein 

nationales Selbstbewusstsein derzeit 
wichtiger denn denn je.“

Sandro Oschkinat

„Wir dürfen nicht anfangen auseinander-
zudividieren, wer von den ehemaligen 

Sowjetstaaten den maßgeblichen Anteil 
an der Bezwingung Hitlers hatte.“

„Noch können wir alle gemeinsam ein 
Zeichen der Verständigung setzen.“

Deutrichs Wunschzettel zur OBM-Wahl
TORGAU. Das TZ-Interview mit dem Frak-
tionschef der FWG, Stadtrat Eckhard 
Schulze, zur bevorstehenden OBM-Wahl 
in Torgau vom vergangenen Samstag hat 
TZ-Leser Peter Deutrich zu folgenden An-
merkungen veranlasst:
Zunächst finde ich es sehr schade, dass 
die „Freie Wähler Gemeinschaft“ Torgau 
(FWG) keinen Kandidaten für die OBM-
Wahl stellen wird, zumal ja wohl auch die 
Torgauer LINKE keine aussichtsreiche Per-
sönlichkeit im „Angebot“ hat. Und allein 
„Zähler-Kandidaten“ in das Rennen zu 
schicken, soll ja auch nicht so prickelnd 
sein. Und dann sind ja nach der Wahl noch 
die diversen Hoffnungen und Wünsche 
der Wählerschaft zu erfüllen! 

Sicherlich spricht mir mein Kollege Stadt-
rat Schulze, aus dem Herzen, wenn er sei-
nen Wunsch an die/den künftigen OBM 
wie folgt äußert: „Weniger „Dienst nach 
Vorschrift, den Mut durchaus neue Wege 
zu beschreiten, kurze Dienstwege, weni-
ger Bürokratie und durch Paragraphen ge-
steuerte Entscheidungen, zu schauen, wie 
Dinge angepackt und gelöst werden kön-
nen, ohne vorher zu dozieren, was aus wel-
chen Grund, weshalb und wieso nicht re-
alisierbar ist.“ Das gefällt auch mir! Das 
gefällt mir sogar sehr! Leider sprechen 
meine langjährigen Erfahrungen als Kom-
munalpolitiker gegen eine Realisierung 
dieser Wünsche. Seit Jahren wird zum Bei-
spiel die „Kommunale Selbstverwaltung“ 

als ein Herzstück der Demokratie, stark 
durch die Rahmenbedingungen einge-
schränkt. Finanzielle Gestaltungsmöglich-
keiten sind auch in den kommenden Jah-
ren kaum vorhanden. Bürokratie wurde 
vom Freistaat eher noch erweitert, denn 
abgebaut Nach wie vor stellt der Freistaat 
Aufgaben, wofür die Kommunen um de-
ren finanzielle Deckung kämpfen müssen. 
Der Fördermitteldschungel ist oftmals wie 
ein „Buch mit sieben Siegeln“. Und ein 
Oberbürgermeister der „Dinge anpackt, 
ohne vorher zu dozieren, was aus welchem 
Grund, weshalb und wieso nicht realisier-
bar ist“, ähnelt wohl dann eher einem 
“Glücksritter auf dem Schleudersitz“? 
Heerscharen von Anwälten würden sich 

da schon ihre Hände reiben, in Aussicht 
auf gut belegte Brötchen, leicht verdient 
durch langwierige Gerichtsprozesse ?
Wer letztendlich die OBM-Wahl in Torgau 
auch gewinnen wird: Ich wünsche mir in 
erster Linie eine hohe Wahlbeteiligung 
unserer Bürgerschaft, eine hohe Legitima-
tion für die/den neuen OBM.
Ich wünsche mir eine/einen OBM mit viel 
Verwaltungskompetenz, in Einheit von 
Kontinuität und den Mut für notwendige 
Erneuerungen. Und ich wünsche mir, dass 
eine engagierte Bürgerschaft mit einem 
helfenden, kritischen Stadtrat, dem OBM 
zur Seite steht. Mal sehen, was die Wirk-
lichkeit, das Leben, so von meinem 
Wunschzettel hält.

  ■ LESERMEINUNG

TORGAU. Eine Spende von 500 Euro überreichten Karin Georg (l.) als Vorsitzende und 
Joseph Tremmel als Geschäftsführer des Regionalverbandes der Volkssolidarität Torgau 
-Oschatz (VS) in den vergangenen Tagen der Geschäftsführerin des Vereines „STUBE “, 
Gabriele Holtor� . Diese Mittel erhielt die VS von ihrem Bundesverband zur Unterstüt-
zung bedürftiger Vereine. Seit 2002 begleiten verschiedene Betriebe und Vereine die 
Arbeit dieser Einrichtung. „Wir, die Volkssolidarität, wünschen den engagierten Mitar-
beitern des Vereines „STUBE“ auch weiterhin viel Erfolg in ihrer so wichtigen Arbeit“, 
so die VS-Vertreter übrreinstimmend.  Text und Foto: VS

Volkssolidarität unterstützt Verein STUBE

TagesTrainingsZentrum Oschatz stellt sich vor 
NeuroRehabilitation für Menschen mit Schädel-Hirn-Verletzung 

OSCHATZ. Das TagesTrainingsZentrum 
(TTZ) der Fortbildungsakademie der 
Wirtschaft (FAW) im nordsächsischen 
Oschatz beteiligt sich auch in diesem 
Jahr wieder an der brainWEEK. Die 
Aktionswoche lenkt die Aufmerksam-
keit auf die Situation von Menschen 
mit erworbenen Hirnschädigungen. 
Am 28. März 2015 gewährt das TTZ im 
Rahmen eines Tages der offenen Tür 
von 13 bis 17 Uhr Einblicke in seine 
Arbeit. Im Mittelpunkt steht in diesem 
Jahr das Thema gesundes Arbeiten - 
ein Ziel, von dem Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer gleichermaßen profitieren. 
Präsentiert wird die Ausstellung „Für 
unsere Arbeit brauchen wir…“ der In-
itiative Gesundheit und Arbeit (iga).

Wertvollstes Gut

Die Gesundheit – das körperliche, 
geistige und psychische Wohlergehen 
– ist das wertvollste Gut des Men-
schen. Nicht nur für den Einzelnen, 
auch für die Gesellschaft und die wirt-
schaftliche Kraft eines Unternehmens 
ist Gesundheit von zentralem Wert. 
Welche Bedingungen es braucht, um 
auch in stressigen Zeiten gesund und gut 
zu arbeiten, beleuchtet die Plakatausstel-
lung der Initiative Gesundheit und Arbeit. 
Das TTZ in der Lutherstraße 20 in Oschatz 
bietet am 28. März 2015 einen Rahmen, 
um zu diesem wichtigen Thema ins Ge-
spräch zu kommen, Impulse zu geben und 
Erfahrungen auszutauschen.
Zudem bildet die Veranstaltung den Auf-
takt für ein neues Angebot für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung im Raum 
Sachsen: der Stammtisch KOPFSACHE 
bietet Betroffenen eine Plattform, persön-

liche Erfahrungen mit anderen Betroffe-
nen auszutauschen sowie Anknüpfungs-
punkte und Zeit für gemeinsame Unter-
nehmungen zu finden. Das TTZ Oschatz 
möchte dieses Angebot gemeinsam mit 
anderen Standorten der FAW zukünftig 
auch in Sachsen etablieren und veranstal-
tet den ersten Stammtisch KOPFSACHE 
als offene Gesprächsrunde bei Kaffee und 
Kuchen im Rahmen des Tages der offe-
nen Tür am 28. März 2015 von 13 - 17 Uhr.
Ins Leben gerufen wurde der Stammtisch 
KOPFSACHE im Frühjahr 2012 in Zusam-

menarbeit der FAW Jena mit der Unfall-
kasse Thüringen. Aktuell ist er im Be-
reich des Kompetenzzentrums Men-
schen mit erworbenen Hirnschädigun-
gen in Mitteldeutschland im Raum 
Thüringen angesiedelt und hat bisher 
sieben Mal stattgefunden. 

Einblicke

Ein Rundgang durch die verschiedenen 
Trainingsbereiche des TTZ Oschatz (all-
tagspraktisch, fachpraktisch, kognitiv, 
sozial) wird  Einblicke in Inhalte und Be-
sonderheiten der Arbeit mit den Klien-
ten gewähren. Deren Ziel ist neben der 
(Re-)Integration ins Arbeitsleben stets 
die Aktivierung eigener Kompetenzen 
und Potenziale, um ein Maximum an 
Autonomie zurückzuerlangen.
Das integrative Zentrum öffnet jährlich 
im Rahmen der brainWEEK, der Akti-
onswoche des Gehirns, seine Pforten für 
Interessierte, Betroffene und deren An-
gehörige sowie Partner aus der Praxis 
und lädt zum gemeinsamen Austausch 
ein.
Das TTZ Oschatz begleitet seit 2008 als 
eigenständige Spezialeinrichtung der 

Neurorehabilitation  Menschen mit erwor-
bener Hirnschädigung nach Schlaganfall, 
Hirnblutung, Unfall etc. In einem auf die 
individuelle Ausgangssituation wie auch 
Zielstellung ausgerichteten Trainingspro-
gramm werden in drei Stufen alltags- und 
berufspraktische Fertigkeiten eingeübt, 
realistische Arbeits- bzw. Ausbildungsbe-
reiche gefunden und die (Re-)Integration 
in die berufliche Praxis durch praktische 
Erprobungen in Unternehmen vorberei-
tet sowie beratend und unterstützend be-
gleitet.   PI

Tag der offenen Tür

TagesTrainingsZentrum
Oschatz

im

Testen Sie Ihre 
Reaktionsfähigkeit 
an der twall®PLUS!

Die interaktive 
Reaktionswand zur 

körperlichen und geistigen 
Aktivierung

Integratives Zentrum für Menschen 
nach Unfall, Schlaganfall, Tumor-OP etc.
Stufe um Stufe - zurück ins Leben

Samstag, 28. März 2015
13:00 - 17:00 Uhr

Lutherstraße 20 in Oschatz

Hintergrund
Die Fortbildungsakademie der Wirt-

schaft (FAW) gemeinnützige GmbH ist 
als Bildungs- und Personaldienstleister 
mit 33 Akademien und über 150 Außen-
stellen in zwölf Bundesländern aktiv. Sie 
setzt sich intensiv dafür ein, Arbeitslo-
sen und von Arbeitslosigkeit bedrohten 
Menschen neue Perspektiven zu schaf-
fen oder Arbeitnehmern den beruflichen 
Aufstieg zu ermöglichen. Im Vordergrund 
steht das Lernen in der beruflichen Praxis 
– möglichst wohnortnah und individuell.
Ein Schwerpunkt der Arbeit der FAW 
liegt auf der erfolgreichen Integration 
von Menschen mit Behinderung und 
von Rehabilitanden in die Arbeitswelt. 
Erfolgreich widmet sich die FAW seit 
vielen Jahren der Jugendförderung und 
-bildung.
Eine wichtige Aufgabe der FAW ist die 
Integration von Langzeitarbeitslosen. Für 
Menschen, die derzeit keine Chance auf 
dem ersten Arbeitsmarkt haben, schafft 
sie in Integrationsbetrieben und -projek-
ten die Möglichkeit zu Beschäftigung und 
Qualifizierung.
Mit gezielter Fort- und Weiterbildung, 
Sprachkursen und Fernlehrgängen unter-
stützt die FAW gGmbH Arbeitnehmer in 
ihrer beruflichen Entwicklung. Bildungs-
kompetenz und enge Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft ermöglichen passge-
naue und nachhaltige Vermittlung.
Arbeitgeber profitieren von einer kompe-
tenten Beratung u.a. in Fragen des Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements 
sowie zu Eingliederungshilfen für be-
nachteiligte Arbeitnehmer.
Weitere Informationen unter:
www.faw.de/standorte/oschatz-ttz/
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